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Amtlicher I heil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchstem Handschreiben vom 23. December v. I .
den Oberlandesgerichts-Präsidenten Dr . Karl Grafen
C h o r i n sky in Wien und Franz Ritter R u m l e r
v o n A i c h e n w e h r in Prag die Würde eines Ge-
heimen Rathes taxfrei allera.nadia.st zu verleihen
geruht. ^

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 26. December v. I .
dem Director des Conservatoriums der Gesellschaft der
Musikfreunde in Wien Iofef H c l l m e s b c r g c r den
Orden der eisernen Krone dritter Classe taxfrei aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchsten Handschreibens vom 25. December v. I .
dem Leiter der religiösen Erziehung bei den Kindern
Sr. t. und k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erz-
herzogs Karl Salvator Monsignorc C e c c o n i den
Orden der eisernen Krone dritter Classe taxfrei aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

<se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. December v. I .
dem Ministcrialsecrctär im Ministerium für Cultus
unb Unterricht Dr. Eduard M a g n e r das Ritterkreuz
des Franz < Josef - Ordens allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der k. k. Landespräsident in Krain hat den absol-
vierten Hörer der Rechte Dr . Vladimir F o e r s t e r zum
Conceptspraktikanteu bei den politischen Behörden in
Kram ernannt.

UichlauMcher^heil.
Z u r Lage i n Ungarn.

Ministerpräsident Graf Szapary hat offenbar mit
seiner Ncujahrsrede nicht die Absicht gehabt, auf die
Stimmung der Wähler in Ungarn zu wi rkn. Er knnnt-

Feuilleton.
D u brave Abdullah und der schlimme Hassan.

Ein türkisches Märchen.

Z u dieser Historie musste ich durchaus türkische
Namen haben, denn nicht einmal als Märchen winde
man sie nntcr Christen acccpticren. Hassan war einc
Art von Strauchdieb, welcher — Allah möge es ihm
verzeihen — in den Taschen seiner Nebenmenschen das
Geld suchte, das er selbst nicht besaß und dieses Ge-
schäft besonders während des Bairamfestes in den
Moscheen mit großem Eifer betrieb.

Ueberhaupt stand Hassan in sehr üblen, Rufe.
Atan behauptete von ihm, dass er in, Sommer in den
Kalbern cmnpierte und sehr geschickt in der Ausplüu-
f ' ^ ' V n -s ""s Kameclen cinhcrziehcnden Kaufleute
M. ^ e i l er aber bei solcher Gelegenheit immer eine
^iaske trug, vermochte man noch nicht, ihm beiznlom-
men. So viel stand fest, dass er ein dunkler Ehren«
mann war. allem beweisen konnte man ihm nichts,
denn nur Allah sieht in die Herzen und prüft die
Nieren.

Welch anderer Mensch war hingegen der brave
"bdal lah: em offener, rechtschaffener Charakter, dessen
^ " te unbegrenzt, dessen Name makellos war, wie die
Mven erblühte Lilie. Dabei galt er als freundlich,
^omm nno freigebig. Der Sheriff von Mekka, El -
" « M a m . that über ihn den bemerkenswerten Aus-
p l " H - 'Abdallah ist der vollkommenste Muselmann,

m dem Allahs Seele weilt.» Abdallah besaß ein Pferd

leicht voraussehen, dass sein Gegner, Graf Albert
Apponyi, zur selben Zeit eine leidenschaftlich bewegte
und provocierende Rede halten werde, und er durfte
daher auf den guten und anhaltenden Effect einer
maßvollen, aber doch sclbstbewussten Allocution rechnen.
I n Ungarn liebt man wohl Reden voll Temperament
und mannigfaltiger Gliederung, aber Graf Szapary zog
es vor, die glatte Wahrheit in vornehmer, aber schmuck-
loser Form herauszusagen. Das entspricht auch seiner
Individualität, die sich mit der Achtung und An-
erkennung seiner Gesinnungsgenossen zufrieden gibt,
weil er vielleicht in seiner langen politischen Laufbahn
den vergänglichen Wert der Bewunderung und Be-
geisterung kennen gelernt hat. Darum vermied auch
Graf Szapary die provocierende Polemik mit der Oppo-
sition; er begnügte sich mit einem Hinweise auf die
labilen Programme des Grafen Apponyi und gedachte
der äußersten Linken gar nicht. Aus der jüngsten par-
lamcntarischen Vergangenheit hob Graf Jul ius Szapary
die Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaus-
halte und die Votierung der Handelsverträge als ver-
dienstvolle Leistungen der Regierung und ihrer Partei
hervor.

Graf Szapary hätte wohl noch andere bemerkens-
werte Errungenschaften der Legislative anführen können,
um an der Hand derselben die fortschreitende Con-
solidierung der inneren Zustände Ungarns zu erweisen.
Aber jene beiden Leistungen auf dem Gebiete der
Staatsökonomic reichen schon hin, um der liberalen
Partei bei den bevorstehenden Neuwahlen die Majorität
zu sichern. Es müsste mit ganz merkwürdigen Dingen
zugehen, wenn die numerische z^raft der Regierungs-
partei i „ i neuen Abgwrdneteuhausc nicht zunehmen
würde, nachdem ja auch die Zufriedenheit der Bevölke-
rung nut dem «talus quo in Ungarn ohne Zweifel
zugenommen hat. Denn worauf kann sich am Ende die
Opposition berufen, um die Wähler von ihrer Re-
gierungsfähigkeit zu überzeugen? Sie nimmt den Rück«
tritt Koloman Tisza's als parlamentarisches Verdienst
für sich in Anspruch, aber nach den kleinen unb stillen
Erfolgen, welche der ehemalige Ministerpräsident in der
letzten Zeit errungen, hat es den Anschein, als ob der
einfache Abgeordnete von Grohwardein in ganz Ungarn
noch immer nicht als politisch abgethaner Mann an«
gesehen würde.

Die Wehrgesetzdcbatte und namentlich die Obstruc-
tion gelegentlich der Discussion über die Verwaltung^
" ' l " rm — womit sich die Opposition gleichfalls brüstet

von großer Berühmtheit, welches auf den Namen <Rim»
hörte und das er selbst gepflegt, erzogen, dressiert und
mit einer Liebe behandelt hatte, welche der Mensch nur
einem ganz bevorzugten und ihm sehr theuren Wesen
zutheil werden lässt. Schlank wie eine Gazelle, mit
feinen Füßen, einem schönen Köpfe, breiter Brust und
prachtvoller Haltung besaß es die Schwärze eines
Rabcn, welche nur hie und da durch weiße Flecken
«getigert» wurde. Alle Welt staunte das herrliche Thier
an, welches überdies der beste Nenner fern und nah
war. «Ein solches Pferd besitzt nicht einmal der Pa-
dischah!» lautete die öffentliche Meinung.

Der schlimme Hassan aber sprach zu sich: «Dieses
Pferd muss mein sein!» Noch am selben Tage suchte
er den braven Abdallah auf und leitete die Con-
vcrsation mit folgenden Worten ein: 'Weißt du, wes-
halb ich gekommen bin?» — «Allah geleitete dich hier-
her. Nimm Platze — «Ich möchte dein Pferd kaufen.»
— «Es ist mir nicht feil,» erwiderte Abdallah, worauf
Hassan eine sehr betrübte Miene znr Schau trug, den
struppigen Kopf hängen ließ, wobei Thränen in seinen
Bart tropften. «Wehe mir, dann bin ich verloren!»
rief er in verzweifelten Tone.

Abdallah bekümmerte Hafsans Schmerz sehr, er
ließ Sorbett holen und fragte in freundschaftlicher
Weise: «Wozu brauchst du das Pferd?»

«Ein sterbender Verwandter berief mich nach
Damaskus und es handelt sich um eine große Erl>
schaft, welche ich einbüße, wenn ich nicht zu rechter
Zeit einlange. Ich müsste auf schnellem Rosse an sein
Krankenlager eilen, allein ich habe weder ein Pferd,
noch Geld, eines zu kaufen. I n meiner Noth gedachte

— scheinen so wenig den Beifall der Bevölkerung ge-
funden zu haben, dass Graf Szapary nicht nur die
Verstaatlichung der Verwaltung, sondern auch die Ab-
änderung der Geschäftsordnung des Aogeortmetenhause»
in den Bereich der Thätigkeit der neugewählten Legis-
lative gerückt hat. Es liegt ja auf der Hand, dass die
Reihen derjenigen sehr dünn gestellt sein müssen, welche
sich noch in Ungarn für die Eomitatswirtschaft be-
geistern, oder welche die wüsten Scenen billigen, der»
Schauplatz wiederholt das Abgeordnetenhaus in den
letzten zwei Jahren war. Die Opposition wird wohl
in ihren Wahlreden die Verschärfung der Geschäfts-
ordnung als eine Bedrohung der parlamentarischen
Freiheit hinstellen, aber es ist nicht sehr wahrscheinlich,
dass sie damit Anhänger gewinnen werde, die s»e
nicht ohnehin schon, und zwar aus anderen Gründen,
besitzt.

Graf Albert Apftonyi hat am Neujahrstage wohl
Das Gegentheil behauptet; er hat die Zunahme der
eigenen Partei und die Reduction der zetzt an 149
Stimmen betragenden Majorität der Regierungspartei
in Ausficht gestellt. Dem gegenüber steht jedoch die
Thatsache, dass seine Partei seit acht Jahren in der
Zahl fortwährend abnimmt unb dass diese heute von
den Regierungsbänken weiter denn je entfernt ist. Eine
parlamentarische Mittelpartei hat nur so lange politischen
Zweck und wirkliche Bedeutung, als sie auf der Leiter
der Regierungsfähiakcit emporsteigt, und sie muss in
dem Maße an Gesinnungsgenossen verlieren, als sie
— durch eigene Schuld oder durch die Wacht der Ver-
hältnisse gezwungen — auf jener Leiter wieder herab-

eigt. Die Demission Tisza's war der entscheidende
Wendepunkt der Laufbahn der heutigen Nationalpartei
in Ungarn; diesen überstolpert zu haben, war ein
taktischer Fehler der Partei, der bei den bevorstehenden
Neuwahlen ohne Zweifel gebüßt werden wird. Denn
es ist klar. dass, wenn jemand in Ungarn heute noch
aus innerster Ueberzeugung ober aus irgend einem an-
deren Grunde opponieren, das heißt sich mit chauvini-
stischen Versprechungen vertrösten w i l l , dass er sich
dann lieber zur äußersten Linken schlägt, welche den
Zukunftshimmel Ungarns auch diesmal mit den größten
Geigen vollgehängt hat.

Die Unabhängi^keitspartei hat erst diesertage
wieder das Füllhorn chrer Wünsche aufgethan und den
Wählern erklärt, dass in ihr Programm gehört: ein
selbständiges, unabhängiges Ungarn, also eine selbst-
ständige nationale Armee, eine selbständige ungarische

ich dein, der du die verkörperte Güte bist. Ich dachte,
du würdest dich meiner erbarmen, umsomehr, als ich
zwei wackere Söhne habe, denen die Erbschaft zugute
käme. Verkaufe mir M m ' auf Credit unb ich zahle dir
nach meiner Rückkehr jeden beliebigen Preis.» — «Du
sollst dich in mir nicht getäuscht haben, Hassan! Hier
hast du einen Beutel Goldes, kaufe dir dafür ein
Pferd und reise in Allahs Namen, welcher dich ge-
leiten möge. M'ch freut es. dass du so wackere Sohne
hast und ich wäre erfreut, sie kennen zu lernen.» —
«Du svllst sie kennen lernen, wackerer Abdallah.»

Hassan nahm das Gold, entsagte jedoch der Hoff-
nung nicht, auch noch Eigenthümer des Pferdes zu
werden. Er schmiedete zn diesem Behufe neue Pläne.
Eines Tages kam ein kranker Pilger zu Abdallah und
bat ihn um die Erlaubnis, sich in seiner Wohnung
ausruhen zu dürfen. Er kam von Mekka unb hatte
allerlei Reliquien in seiner Reisetasche; unter anderen
auch einen Zahn des ersten Khalifrn Mahomed.

Der Pilger begann zu klagen, dass er seine Reise
wegen allzugroßcr Erschöpfung aller Kräfte nicht mehr
zu Fuß fortsetzen könne und gezwungen sei. sich von
seiner theuersten Reliquie, dem Zahn dcs Khalifen, zu
trennen, um seine Nothlage zu verbessern. «Was ist
der Preis desselben?» fragte Abdallah. «Gib mir dein
Pferd und du sollst ihn haben.» Abdallah dachte einen
Augenblick nach und sprach dann: «Ichsehe ein, dass
du uicht weiter kannst. Ich werde daher das Pferd
satteln lassen, damit du glücklich in deine Heimat ge-
langst. »

Der Zahn verblieb bei Abdallah, der Pilger bestieg
Rim und ritt direct zu Hassan. Dieser wartete bereits
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Vertretung im Auslande, eine getrennte königliche Hof-
haltung in Budapest, eine eigene Nationalbank, ein
eigenes, unabhängiges Zollgebiet, mit einem Worte die
Personal-Union, welche die Aufhebung der gemeinsamen
Armee, der Delegationen und jeder gemeinsamen Ne-
gierung wie von selbst bedingt. Das alles lässt sich
wohl nicht — und am wenigsten zum Wohle Ungarns
— erreichen, aber dergleichen versteht doch jedes poli-
tische Menschenkind, das die Größe und Einfachheit
staatlicher Einrichtungen liebt. Und darum möchten wir
glauben, dass die Partei des Grafen Apponyi in dein
bevorstehenden Wahlkampfe einige Wahlbezirke nach
rechts und links abgeben werde. Die radicaler ge-
sinnten Anhänger dürften zur äußersten Linken, die
ruhiger und praktisch Denkenden wohl zur Regierungs-
partei übergehen. Und das wäre nach unserem Dafür-
halten auch geschehen, wenn die Neuwahlen nicht im
Februar, sondern im Ju l i stattgefunden Hütten.

Jedenfalls wird die Physiognomie des ungarischen
Abgeordnetenhauses aus den bevorstehenden Wahlen
ziemlich unverändert hervorgehen. Es wird dieselbe
Majorität mit den gleichen Principien und mit dem-
selben staatsrechtlichen Programm wie bisher das M in i -
sterium des Grafen Szapary unterstützen, und ebenso
continuierlich wird sich auch das Arbeitsprogramm
dieser Partei gestalten. Es ist das ohne Zweifel ein
Glück für das politische und materielle Gedeihen
Ungarns, und dieser Ansblick muss auch die Gesammt-
Monarchie mit besonderer Befriedigung erfüllen, deren
Lebens-Interessen mit der Stabilität des staatsrechtlichen
Verhältnisses zu Ungarn, mit der fortschreitenden Ent-
wicklung und Consolidierung der inneren Zustände der
jenseitigen Reichshälfte auf das innigste verknüpft sind.

Politische Uebersicht.
( E i n e r u t h e n i s c h e V o l k s v e r s a m m l u n g ) ,

welche in Turka abgehalten wurde, hat beschlossen, die
drei ruthenischen Fractionen zur Bildung einer ge-
schlossenen nationalen Partei aufzufordern und die
Theilung des galizischen Landtages zu verlangen.

( J u s t i z m i n i st er G r a f Schön b o r n ) ließ
sich, wie die «Politik» berichtet, anlässlich seiner letzten
Anwesenheit in Prag die Ausweisbogcn des dortigen
Oberlandesgerichts (enthaltend die erledigten Actenstücke)
vorlegen, wobei derselbe seine Anerkennung darüber aus-
sprach, welche Unmasse von Arbeit das Prager Ober-
landesgericht verrichten müsse und wie gewissenhaft die-
selbe auch ausgeführt werde.

( D i e n e u e n H a n d e l s v e r t r ä g e . ) Das
Finanzministerium ist, wie die «Presse» meldet, mit
der Ausarbeitung der Durchführungsverordnungen zu
den neuen Handelsverträgen und den diesbezüglichen
Instruct ions an die Zollämter beschäftigt. I n den
nächsten Tagen werden die Verathungen über dicfe
Entwürfe zwischen der österreichischen, ungarischen und
gemeinsamen Regierung eingeleitet werden. Es steht
noch nicht fest, ob diese Verhandlungen im schriftlichen
Wege stattfinden werden oder ob zu diesem Behufe
die österreichisch-ungarische Zoll- und Handclsconferenz
zusammentreten wird. Die Durchführungsverordnungen
dürften gleichzeitig mit den ratificierten Handelsverträgen
publiciert werden.

( D a s neue Haus ie rgese tz . ) Die Dele-
gierten des Handelsministeriums, die Herren Sectionschef
von Haardt und die Ministerialräthc Ritter von Thaa

vor dem Hause und rief voll Wnth, als er den Pilger
erblickte: «Das ist nicht Abdallahs Pferd, du Dumm-
kopf! Das ist nicht R im, der alte Gauner hat dich
betrogen.» Der Pilger — es war niemand anderer,
als Hasfans ältester Sohn in der Maske eines Mekka-
Pilgers — kehrte zu Abdallah zurück und machte ihm Vor-
würfe :« Du hast mich betrogen, indem du mir anstatt Rim
ein anderes Pferd gabst.» — «So ist es,' erwiderte
Abdallah. «Es ist ebensowenig R im , als der Zahn
jemals dem Propheten gehörte.»

Einige Monate hernach begab sich Abdallah an
den Markt, »im Latten und Balken zum Bau eines
Hauses einzukaufen, welches er für die Armen seiner
Ortschaft errichten ließ. Unterwegs, als er an einer
Brücke vorbei kam, vernahm er Jammern und Weinen.
Er stieg vom Pferde und rief mit lauter Stimme:
«Wer stöhnt denn so entsetzlich?« — «Ein Unglücklicher,
welcher von der Brücke gestürzt ist und bei dieser Ge-
legenheit den Fuß gebrochen hat,» lautete die Antwort.
«Wer du auch seist, komm mir zuHilfe und lass
mich nicht elend zugrunde gehen!»

Der brave Abdallah ließ sich das nicht zweimal
sagen, sondern eilte hastigen Schrittes in die Richtung
der klagenden Stimme. Er fand am Rande des Wassers
einen Jüngling von hübscher Erscheinung, welcher un-
beweglich dalag. «Thut es sehr weh?» fragte er. «Sehr!
Ich glaube, ich überlebe den heutigen Tag nicht!» —
«Komm, stütze dich auf mich. Ich wil l dich vor mir aufs
Pferd nehmen.» — «Ich vermag mich nicht zu rühren.»

Der Greis sah sich gezwungen, den jungen Mann
in seinen Armen bis zur nächsten Hütte zu tragen, wo
er ihn verband und stundenlang Pflegte. Da die Nacht

und Baron Weigelsperg, welche bezüglich der Bera-
thung über einen das Hausierwesen betreffenden neuen
Gesetzentwurf sich zu Conferenzen mit Vertretern des
ungarischen Handelsministeriums nach Budapest begeben
haben, sind von dort nach Wien zurückgekehrt. Nach
mehrtägigen Berathungen ist volle Einstimmigkeit über
alle principiellen Punkte erzielt worden, und unterliegt
nunmehr noch diese Uebereinstimmung der Genehmi-
gung der beiden Regierungen. Die Entwürfe beider
Regierungen wurden eingehend durchgesprochen, und
kann erwähnt werden, dass die Principien des öster-
reichischen Gesetzentwurfes die Zustimnmug der unga-
rifchen Delegierten gefunden haben. Der Termin der
Einbringung der diesbezüglichen Gcfetzesvorlage in den
Parlamenten lässt sich heute noch nicht mit Sicherheit
bestimmen, nachdem hiebei noch andere Factocen, wie
die Dauer der Session und deren Arbeitsprogramm,
mitzusprecheu haben.

( D e u t s c h l a n d u n d N u s s l a n d . ) Das
Wolff'sche Bureau veröffentlicht folgende Mittheilung:
Einer telegraphischen Meldung zufolge hält der Pariser
Berichterstatter der «Times» die Meldung aufrecht,
dass zwischen Deutschland und Nussland 'Unterhand-
lungen bezüglich des Veitrittes des letzteren zu den
neuen Handelsverträgen schweben. Die erste Sitzung
hätte am 26. December stattgefuuden, die zweite wäre
für den 4. Jänner anberaumt worden. Das Wolffsche
Bureau ist in der Lage zu erklären, dass eine solche
Sitzung weder stattgefnnden hat noch in Aussicht ge-
nommen wurde und dass die Frage der Herabsetzung
der russischen Grenzzölle überhaupt nicht auf der Tages-
ordnung steht.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Bei dem Neujahrsempfange
in Rom erklärte der König von I ta l ien, dass er die
Zuversicht hege, dass die Handelsverträge einen gün-
stigen Erfolg für die nationalen Interessen haben
werden. Die politische Lage Europas gestatte zu glauben,
dass die friedlichen Werke in Ruhe zu Ende geführt
werden. Auch Präsideut Carnot erklärte bei dem Neu-
jahrsemftfange des diplomatischen Corps, er hoffe und
wünsche, dass das Jahr 18!)2 ein friedliches und frucht-
bares Jahr sein werde. Wenn auch die Republik das Be-
wusstsein der Rechte und Ueberlieferungen Frankreichs
habe, so sei sie doch nicht minder fest an eine Politik
des Friedens und der Eintracht geknüpft.

( I m f r a n z ö s i s c h e n S e n a t e ) kritisierte an-
lässlich der Verhandlung über das Kriegsbudget Ge-
neral Iassy lebhaft die unnütze Verschwendung bei den
Befestigungen au der Ostgrenze. Dort seien A Milliarden
nutzlos investiert worden. Die meisten modernen For-
tifications-Erfindungen seien «Chinesereien». Kriegs-
minister Freycinet wies diese Behauptung lebhaft zurück.
Jene höchst nothwendigen Befestigungen hätten übrigens,
sagte er, nur 75A Millionen gekostet.

( E i n e V e r s c h w ö r u n g gegen d e n Z a r c n . )
«Daily Telegraph» meldet aus Petersburg: Eine Ver-
schwörung gegen das Leben des Zaren wurde in Char-
kov entdeckt. ' Nach Hausdurchsuchuugen bei Personen
aller Gesellschaftsschichten wurden viele Verhaftuugeu
vorgenommen. Eine Buchdruckerpresse, welche ungesetz-
lichen Zwecken diente, wurde beschlagnahmt.

( A u s dem S u d a n . ) Den neuestell über Congo
cingctroffenen Nachrichten zufolge ist die Lage in Bahr
el Gazal eine sehr beunruhigende; es finden daselbst
häufige Kämpfe zwischen den Mahdisten und den
Häuptlingen des Landes statt. Die Mahdisten scheinen

unterdes herankam, blieb er bei ihm nnd band sein
herrlich schönes Pferd an den Stamm des Oelbaumcs,
welcher vor der Hütte stand nnd die reifen Früchte
darbot.

Der kranke Jüngling, welcher sich Selim nannte
stöhnte znm Herzbrechen und murmelte Stellen aus
dem Koran, wozu Abdallah andächtig mit dem Kopfe
nickte. Dieses Nicken dauerte so lange, bis sich seine

^Angen schlössen und Majmuna, die wohlthätige Fee
des Schlafes, sich bei ihm zu Gaste lud. Darauf hatte
nur der Kranke gewartet. Er richtete sich empor und
eilte aus der Hütte. Das Geräusch der ins Schloss
fallenden Thüre erweckte Abdallah, und er fragte schlaf
trunken: «Willst dn vielleicht Wasser, mein Sohn?
Weshalb sagtest du es mir nicht?»

Er bekam jedoch keine Antwort. Abdallah wollte
im Finstern die St i rn des Kranken befühlen, allein zu
seinem großen Erstannen bemerkte er, dass der Kranke
verschwunden war. Treiben die bösen Geister mit ihm
ihr Spiel? Der Jüngling vermag sich nicht einmal zn
rühren! «Selim! Wo bist du, Selim?» rief er uud
schüttelte den Strohsack, allein Abdallah erhielt keine
Antwort.

Abdallah sprang auf und eilte aus der Hütte.
Selim saß bereits auf R i m , hielt die Zügel in der
Hand und beide Füße pressten die Weichen des
Pferdes. «Wo bist du, Selim?» rief er nochmals.
«Hier bin ich, auf Nims Rückeu!» erwiderte seine
spöttische Stimme. «Ich habe dich getäuscht, du alter
Thor. Vorwärts, Rim!» Das Pferd gab dem Drucke
nach und fieng an stolz auszuschreiten. «Ich bin
Hassans jüngerer Sohn!» rief von weitem der Pferde»

indes an Terrain zu verlieren und ihr Einfluss in
Abnahme begriffen zu sein.

( D i e gr iech ische K a m m e r ) vertagte sich,
nachdem sie die Regierung ermächtigt hatte, die be-
stehende Handelsconvention mit Frankreich auf 5 Mo-
nate zu dem Zwecke zu verlängern, um innerhalb dieser
Frist eine neue Convention zu vereinbaren.

( A u s S h a n g h a i ) wird neuerdings das Auf'
treten von Räuberbanden in den Nordost-Provinzen
Chinas gemeldet. Die Insurgenten todten die mongoli«
schcn Bewohner und zerstören die Tempel.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Klagen«

furter Zeitung» meldet, der Schulgemeinde St . Martin
ani Krapftfelde zur Erweiterung des Schulhauses l50
Gulden und den Feuerwehren in Matzelsdorf und
Nangersdurf je W fl., ferner der Feuerwehr in Stall
80 f l . zu spenden geruht.

— ( V e r s t o r b e n e S t e r n k r e u z - O r b e n s -
damen.) Von der Kanzlei des hochadeligen Sternkreu^
Ordens wurde vvrgcstern das Verzeichnis der im I a h "
1891 verstorbenen Sternkreuz-Ordensdamen ausgege^'
Dasselbe enthält folgende Namen: Amalie Gräfiv »""
Waldcrdorff, geb. Gräfin Podstatzky - Liechtenstein; F««"
von Prussinowih; Sophie Freiin von Schneeberg, gebornt
Gräfin Engt von und zu Wagram; Karolina Marques«
de Miraflores y de Sontejos; Gabriele Gräfin BorbstN,
geb. Gräfin Scaramvi; Maria Freifrau von Frankes
stein, geb. Fürstin zu Oettingen' Wallerstein; E « M
Gräfin Welsersheimb, Dechantin des Hradschiner adeligen
Damenstiftes; Irene Inkey de Pallin, geb. Gräfin Zichy',
Ludwiga Gräfin Schaffgottsche, k, und k. Hofqamc a. D i
Louise Gräfin Taaffe, k. k. Hofdame weiland Ihrer Ma-
jestät der Kaiserin Maria Anna von Oesterreich - Camilla
Neichsfrcifrau von Sturmfeder, geb. Freiin von Mün-
china.cn; Maria Heussenstamm, geb. Freiin de Vaur.!
Johanna Rcichsfreiin von Hammerstcin, geb. Frciin von
Banhidi; Marianna Cantessa Rocca-Saporiti, geb. EoU-
tcssll Vitale di Paliörcs; Maria Anna Freiin von Dorch,
geb. Freiin von Warsbcra.; Amalie Gräfin Eszlerhazy
von Galantha, geb. Mosconi - Fogareli; Louise Fürstin
Starhemberg, geb. Prinzessin Auersperg.

— ( A n b a u des chinesischen We i n stocke s>)
Wie die «St. Petersburger Zeitung» mittheilt, hat einer
der bekanntesten Weinbergbesitzer Russlands an das
Ministerium der Reichs-Domänen ein? Denkschrift ü ^
sanbt, in der er die Cultur des chinesischen W e i t t ^ ^
in Siidrussland befürwortet. Es handelt sich um e^e^
gewissen Gegenden Chinas wildwachsende Ar t , die aN̂
geblich keinerlei Pflege bedarf und doch große, wohl
schmeckende Tranbcn liefert. Hält man den Most b^
Winter über im Keller, so tritt im Frühjahr die OährU«s
ein und das Product ist ein dunkelrother guter M ^ ,
der im Geschmack dem Tokayer ähnlich ist und die natilr-
lichc Neigung zum Moussieren zeigt, ohne welche V^'
Mischung irgendwelcher anderer Stoffe. Die chinesW
Nebe ist bereits nach Frankreich gebracht worden, ^
ihre Acclimatisierung recht befriedigende Ergebnisse s^
liefert hat,

— ( I n f l u e n z a i n I t a l i e n . ) Ganz Obe^
italien ist von der Influenza heimgesucht, namentlich
Mailand, Como, Bergamo, Novigo, Vicenza, Verona und
Venedig. I n Bologna sind 300 Rekruten daran ertrankt!

dieb. Der alte Abdallah lief ihm verzweifelt nach uNl>
schrie: «Halte ein! Nur noch auf ein Wort!» ^
«Ich bin kein Narr, dir den Willen zu thun. M B
du etwas zu sageu hast, so wende dich an den Kadi.'
Allein Abdallah lief noch immer und schrie dabei i^
einem fort : «Bleib stehen! Ich wi l l dir das Pfel°
nicht nehmen, nur etwas möchte ich dir sagen. Allah
ist mein Zeuge, dass ich das Pferd nicht w i l l , nUl
höre mich an.»

Den Jüngling packte die Neugierde. Was h M
er ihm noch zu sagen, wenn er das Pferd nicht z u M
fordert? Ein curiöscr Mensch, dieser Abdallah! « A
wil l deinen Wunsch erfüllen, Alter. Du sollst M
sagen, dass ich nndankbar bin. Sprich, was wünsch
dn?» Abdallah blieb stehen, schöpfte Athem und ^
mit sanfter Stimme: ,

«Was geschehen, ist geschehen und ich wil l ^
nicht ändern. Nur das eine bitte ich dich, sprich A
niemandem von dein Vorfall. Mag derselbe ein 6^
heimnis zwischen uus bcidcu bleibeu. Auch ich wer"
schweigen wie das Grab . .. Willst du?» .̂

«Ich habe dir schou einmal gesagt, dass ^
meinen Freunden gern gefällig bin. Ich werde dahe
schweigen. Doch möchte ich gern wissen, was dich i
einem solchen Wunsche brwcgt?,

«Was mich dazu bewegt? Ich fürchte, dass, wem
dieser Fal l bekannt wird. auch die besteu Menschen d'«
Lust verlieren, fernerhin Wohlthaten auszuüben - ^

Also sprach der brave Abdallah und sehte zu F"p
seinen Weg fort nach dem Markte, wo er Bretter U^
Balken einkaufte, um für die Armen seines Ortes e
Asylhans zu bauen. Koloman M i k ß s t Y '
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in Turin und Genua zeigt die Krankheit einen bösartigen
Charakter, und ist die Sterblichkeit eine große. I n Rom
zählte man bisher 8000 Influenzakranke, worunter sich
auch der Minister Chimirri und viele Deputierte befinden.
Ebenso ist auch der Vatican von dieser Epidemie sehr be-
troffen ; sechs Cardinäle und ein großer Theil der Diener-
schaft gehören zu den Erkrankten.

— (Der Selbstmord P iu fs ich s.) Aus Buda-
pest wird berichtet: Sämmtliche Blätter stehen unter dem
Gindrucke des unerhörten Aufsehens und der Beunruhi-
gung, die der Selbstmord des ersten Cassiers der ersten
vaterländischen Sparcassa, Ludwig P iu f s i ch , hervor-
gerufen hat. Näthselhaft bleibt es, wieso jene zwei Herren,
welche die Gegensperre zu den von Piufsich verwalteten
Cassen hatten, von den großen Unterschlcifen des Caffiers
nichts merkten oder wenigstens ahnten. Einige Blätter
wollen wissen, dass sich Piufsich in letzter Z it in groß-
artige Vaissespeculationen eingelassen habe. Es wird auch
berichtet, dass der «schwarze Samstag» in Wien allein
dem Cassier einen Verlust in der Höhe einer Million
gebracht haben soll. Große Summen haben auch die Liaisons
verschlungen, die Piufsich mit einigen dein hiesigen Volkstheater
angehörenden Damen unterhalten hat. Er war ja der eigent-
liche Pächter des Volkstheaters, und Director Evva fungierte
als der von ihm angestellte Leiter. Ein Vermögen verschlang
auch jene berühmte Musterwirtschaft», welche sich Piufsich
in Wachen errichtet hatte. Die Stauungen waren mit
Krippen aus Porzellan ausgestattet, die Ställe erstrahlten
in elektrischer Beleuchtuug; es herrschte Glauz uud Pracht
in diesen der Wissenschaft dienenden Räumen. Eine Passion,
die Herrn Piufsich zu großen G».ldausgaben veranlasste,
war auch seine Vorliebe für glänzend veranstaltete Em-
pfangsabende. Piufsich hätte am liebsten jeden Tag «ganz
Budapest, bei sich zu Gaste gesehen, er war glücklich, sich
als den «Goldmenschen von Waitzen» gepriesen zu hören.
Man glaubte, dass Piufsich von Haus aus reich sei, dass
er überdies gute Geschäfte macht und sich daher lustspie-
lige Passionen erlauben dürfe. Es lässt sich daher die
Bestürzung kaum schildern, von welcher die Freunde und
Bekannten Piufsichs befallen wurden, als die Kunde von
dem Selbstmorde des CassierS nach Budapest gelangte
und später bekannt wurde, dass Defraudatiouen das
Motiv der That seien. Solch Schreckliches hätte niemand
geahnt; die Intimsten waren auf das fürchterlichste
überrascht.

— ( D i e höchste C l u b Hütte.) Die vom italie-
nischen «lpenclub auf der Signalkuppe des Monte Rofa
(4559 Meter) zu erstellende Club- und Beobachtungs-
hütte, für deren Errichtung 25.000 Lire im Wege von
Sammlungen aufgebracht wurden, befindet sich schon im
Nau und dürfte, falls die Wittcrungsverhältnisse es ge-
statten, im kommenden Sommer auf dem in Aussicht ge-
nommenen Platze zur Aufstellung gelangen.

— ( V e r s c h o l l e n e Tour i s ten . ) Am vorigen
Sonntag unternahmen, entgegeu aller Abmahnung seitens
ihrer Eltern, drei Söhne des Aahnarztes H i l z e n s a u e r
in Saalfelden einen Aufstieg zum Niemanns-Hause am
Steinernen Meere. Bis vorgestern konnten trotz mühe-
vollen Nachsuchcns die seither Verschollenen nicht auf-
gefunden werden. Man glaubt, dass die Touristen schon
beim Aufstiege von einer Lawine begraben worden seien.

— ( K ö n i g i n M a r i e von H a n n o v e r er-
krankt.) Aus Gmunden, woselbst bekanntlich Königin
Marie von Hannover, der Herzog und die Herzogin von

Cumberland sowie Prinzessin Mary von Hannover zum
Winteraufenthalt weilen, ist die Nachricht eingetroffen,
dass Königin Marie von Hannover seit mehreren Tagen
an Influenza ertrankt ist, doch gibt die Krankheit erfreu-
licherweise zu keinen ernsten Besorgnissen Anlass.

— ( D a s I r r e n h a u s i n P o n t i a c ) in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ist am 30sten
December fast vollständig niedergebrannt. Trotz der furcht-
baren Panik gelang es doch, die Insassen, etwa tausend
Geisteskranke, in Sicherheit zu bringen. Der Schade wird
auf dritthalb Millionen Francs geschäht.

— ( D e r M e t r o p o l i t von D o l n j a Tuz la . )
Wie <Bramk» meldet, ist Abgeordneter Peter M a n d i c ,
der gewesene Proto von Gospit, der vor kurzem in den
Stand der Klostergeistlichen trat und zum Archimandrite«
von Gomirje ernannt wurde, zum Metropoliten von
Dolnja Tuzla vorgeschlagen worden.

— ( l G o l d c i r c u l a t i o n im J a h r e 1 8 9 1 . )
Aus Amerika wurden im Vorjahre 74 Millionen Dollars
nach Europa verschifft; von Europa hingegen giengen 29
Millionen Dollars nach Amerika zurück, sohin verblieben
45 Millionen Dollars in Europa.

— ( N e b e l i n London . ) Während des Nebels
in der Weihnachtswoche sind 25 Personen bei den Docks
in der Themse ertrunken. Die meisten sind arme Dock-
arbeiter, welche hungernde Familien hinterlassen.

— ( S e l b s t m o r d e ines H a u p t m a n n e s . )
Aus Prag wird telegraphiert: Hauptmann Ignaz
S k u h r a , einer der beliebtesten Officiere des 68sten
Infanterie-Regiments, erschoss sich in einem Anfalle von
Geistesstörung.

— ( E i n neuer T i t e l . ) Steuerbeamter: «Was
sind Sie?» — Hausknecht: «Mitglied des Verbandes
für Verschönerung der Reisestiefel und Reisekleider.»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( D e r S t r e i t i n S a g o r ) ist ein allge-

meiner geworden und betheiligen sich an demselben nicht
nur die Bergarbeiter, sondern auch die Arbeiter der Zinl-
sabrik und der Glasschleiferci. Die Ruhe und Ordnung,
behufs deren Aufrechterhaltung heute morgens noch eine
halbe Compagnie des Infanterie-Regiments Nr. 17 nach
Sagor abgegangen ist, wurde bisher nicht gestört.

* ( Z u r B e k ä m p f u n g der R e b l a u s i n
K r a i n . ) Die Landcs-Reblauscommission war vor einigen
Tagen im k. k. Landesfträsidium versammelt, um über die
Maßregeln, wie die Neuanpflanzung amerikanischer Reben
zu fördern wäre, zu berathen. Aus dem vom k. k. Reblaus-
Commissär Herrn Reicht erstatteten Berichte ergab sich
die traurige Thatsache, dass nunmehr bereits alle Wein-
bauriede Krams von der Reblaus betroffen und dass
mehrere tausend Hektar Weingärten bereits vernichtet sind.
Die Neblaus ist an den Savegeländen bereits bis nahe
an Ratschach bei Steinbrück fortgeschritten. Die ärgsten
Verwüstungen hat dieselbe in den Bezirken Landstraß.
Gurkfeld und Tschernembl angerichtet. Diesem Ver-
nichtungswerke gegenüber reicht die gegenwärtige An-
pflanzung von amerikanischen Reben nicht aus, da im
abgelaufenen Jahre nur etwa 100.000 Schnittreben zur
Verwendung kamen, wovon jedoch gewöhnlich nur 50 bis
(!0 Procent antreiben. Rechnen wir auf ein Hektar 10.000
Reben, so stehen den auf 3000 Hektar vernichteten Stöcken
in der Gesammtzahl von etwa 30 Millionen 60.000

neuangepflanzte Rebstöcke entgegen — ein Tropfen im
Meere. Herr Landesausschussbeisiher Dr, V o j n j a l be-
richtete über die vom krainischen Lanbesausschusse auf
Grund der Landtagsbeschlüsse durchgeführten Maßnahmen,
von welchen sich besonders die Unterstützung mit Geld-
prämien für jene Weingartenbesiher, welche amerikanische
Weingärten anlegen, bewährt hat. Der Lanbesausschuss
bewilligt Unterstützungen von 3 Kreuzer für das Quadrat-
meter rigolten Bodens bis zum Höchstbetrage von 20 st.
für den einzelnen Besitzer. Während sich im Jahre 1890
nur 14 Weinbauer um solche Unterstützungen gemeldet
haben, sind im eben abgelaufenen Jahre über 60 Ve«
siher eingeschritten, welche außer der Geldunterstichung
auch die zur Anpflanzung nöthigen Reben unentgeltlich
von der Landes-Weinbaufchule in Stauben erhalten. Leider
ist unter diesen Unterkrain fast gar nicht vertreten, indem
die überwiegende Mehrzahl der Weinbauer dem Wippacher
Lhale angehört. Herr Dr. Noinjal ist der Ansicht, dass
die Action in größerem Maßstabe eingeleitet werden
müsste, dass in jeder Gemeinde ein amerikanischer Mufter-
weingarten anzulegen und durch Pflanzstätten für die
Beschaffung des nöthigen Rebenmateriales gesorgt werben
müsste. Zur Durchführung dieser Maßregeln, welche eine
einheitliche sein müsste, sei jedoch eine eigene Kraft nöthig
und wäre, wie in Steiermart, ein Reblauscommissär zu
bestellen, die k. t. Regierung aber zu ersuchen, einen Theil
der Kosten zu übernehmen. Herr Director D o l e n c au»
Stauden und Landwirtschaftssecretär Herr P i r c stimmten
diesen Anschauungen bei, doch wäre schon jetzt durch
praktische Curse an der Weinbauschule dafür zu sorgen,
dass in jeder Gemeinde wenigstens ein Weinbauer mit
der Anpflanzung und Veredlung der amerikanischen Reben
vertraut sei. Der Reblauscommissär müsste seinen Sitz in
Nudolfswert haben und der Weinbauschule als AushilfS-
lehrkraft zugetheilt sein. Da für diesen Pusten leine höhere
landwirtschaftliche Nildung erforderlich wäre, fondern die
an der Weinbauschule gewonnene Ausbildung genügen
Würde, so wäre die Iahresbestallung mit 600 fl. zu
fixieren. Ferner beantragte Director Dolenc, dass der
Verkehr mit amerikanischen Reben in Krain vollkommen
freigegeben werde, da ja das ganze Weinbaugebiet ver-
seucht ist. Alle diese Anträge wurden einstimmig an«
genommen. Zum Mitgliede der ReichS'ReblauScommission
wurde der bisherige Vertreter Dr. Voinjal wiedergewählt.
Zugleich beschloss die Commission, den Herrn Ackerbau»
minister zu ersuchen, damit derselbe für Krain, welches
unter allen Ländern am schlimmsten von der Reblaus
betroffen ist, noch ein Mitglied in die lientralcommission
berufe.

— ( E n t s u m p f u n g des Laibacher Moores.)
Der vom krainischen Landtage beschlossene Gesetzentwurf,
betreffend die seitens des Landes Krain, der Landeshaupt-
stadt Laibach und der Besitzer des Laibacher Moor-
grunbes zu leistenden Beiträge zu den Kosten der Arbeiten
behufs Entwässerung des letzteren, hat die Allerhöchste
Sanction nicht erhalten. Wie wir erfahren, konnte die-
selbe nicht erfolgen, weil in dem Gesehentwurfe die Oe»
Währung eines besonderen 50procentigen Staatsbeitraa.es
in der Höhe von 68^.300 fl. vorausgesehen war, Unter«
nehmungen wie die Entsumpfung des Laibacher Moores
aber im Hinblicke auf die Lage der Staatsfinanzen nicht
in anderer Weise als mit den Mitteln des speciell für
solche Zwecke ins Leben gerufenen und bestimmten Me-
liorationsfonbes unterstützt werden können. Auch erscheint

Zas Geheimnis der V^senpasfage.
Roman aus dem Leben von Drmanos Vandor.

(1. Fortsetzung.)

Wilhelms klare, blaue Augen ruhten stundenlang
mit zärtlicher Theilnahme auf dem weißen, schönen Ge-
sicht; dann seufzte er tief und schmerzlich auf.

«Es ist kein Wunder, hier krank zu werden,»
meinte cr traurig, «dieser Qualin, dieser Dunst, dicsc
Hitze! Ich habe oft an dich gedacht, oftmals wenn ich
auf dein Deck stand, über mir das weite, blaue Al l , zu
meinen Füßen die grüne, schäumende Wogenfläche und
rmgsum die frische, salzwürzige Meeresbrise; da dachte
ich schaudernd zurück an die Rosenpassagc mit ihrem
Rauch, ihrem Schmutz, ihren düsteren Gebäuden und
all chrcm Elend, und an dich, Francisca, in deiner
yeltzen medrigen, räucherigen Fabrikstube, und eine na>
meniose Sehnsucht, dir etwas von meinem Ucberfluss
abzugeben, packte mich. . . .
< 2 ^ I " > " ^ " ^ " M c träumerisch ins Leere; die
St tMade ln aber klapperten emsiger zwischen ihren

, .^ ^ " V - ^ bcsscr als ich, Wilhelm,, sagte sie
was willst du? Ich muss

arbeiten Als ich klem war. wurden die Eltern ohne
^ ^ " / ' ^ ^ ' ^ t ist mein Wochcnlohu immer mit
berechnet. M r Armen müssen ja alle arbeiten..
s u u b . n ^ 5 ? ' " " ? ^ " bist jung und hast deine ge-
P ick ^ " ' > ! es 'st u.cht mehr als recht und deine
ab ^ unter die Arme greifst;
Wärmn " A b'l M'e gesündere Aeschäftimmq'suchen!
^ s ^ ? " " ^ b u d r nicht einen Dienft bei ciner
y'Njchaft vor dem Thore, auf der Uhlenhorst oder

sonstwo? D u wärest dann in guter, anständiger Um»
gebung, hättest deine ordentliche Kost und gesunde
Lust zum Athmen. Auch ist die Bewegung einem jungen
Körper wie dem deinen zuträglicher, als das fortwäh-
rende Stillsitzen. Vor allem aber lerntest du etwas im
Hause und in der Küche, während hier und in der
Fabrik der Sinn und die Sehnsucht nach einem Fa-
milienleben gänzlich untergraben wird. Ich au deiner
Stelle Aber was du? , unterbrach er sich.

Eine seltsame Veränderung war während seines
Sprechens mit dem Mädchen vorgegangen. Der leicht
vorübergencigte Oberkörper hatte sich emporgerichtet, so
dass die schlanke Gestalt noch einen Kopf höher als
vorhin erschien. Durch die zarte Haut aber schimmerte
bis in die Schläfen hinein ein dunkles Earmin, und
die schwermüthigcn Augen funkelten urplötzlich in fast
dämonischem Feuer.

«Ich sollte dienen?» sagte sie verächtlich und die
glockenhelle Stimme hatte etwas Schneidendes. Metal-
lisches in ihrem Klang. «Ich sollte mich unter eine
Frau. die mehr Geld als ich hat. stellen? Ich sollte
mich vor ihr bücken, ihr gehorchen und mir von ihr
befehlen lassen, ihr die Hand küssen imd um Erlaubnis
fragen, wenn ich ausgehen oder irgend etwas vornehmen
wi l l? Nie, Wilhelm, nie, nie, nie! Ich werde nie
meine Freiheit verkaufen und jemandem dienen, nie!»

«Wunderbares Mädchen!» meinte Wilhelm halb
lachend, halb unwillig. «Was du für absonderliche Be-
griffe hast! Was ist denn arbeiten anderes als dienen?
Was ist denn deine Arbeit auf der Eigarrenfabrik
anders?»

«Doch, Wilhelm, es ist anders. Mache ich meine
Arbeit gut, hat mir niemand rtwas zu sagen; arbeite
ich viel, verdiene ich; umgekehrt weniger. Danach richtet

sich alles und am Feierabend bin ich mein eigener
Herr und kann gehen, wohin ich wil l . Wi r armen
Leute müssen arbeiten, es ist einmal so, aber ich sehe
nicht ein. weshalb wir darum die Haussclaven der
Reichen sein sollen!»

«Aber das ist ja alles Unsinn!» rief der junge
Mann eifrig. «Du hast diese sinnlosen Redensarten von
Lude Schlauch, der immer, wenn er betrunken ist, über
die reichen Leute räsonniert, gehört. Hast du denn gar
keine Sehnsucht, ans dieser Umgebung herauszukommen?
Siehst du das Elend, den Schmutz, das Laster ringsum
denn gar nicht und fühlst du dich nicht unglücklich
darin?»

Der herbe Zug um Francisca's Mundwinkel ver.
tiefte sich ein wenig.

«Wir wollen nicht weiter darüber reden, Wilhelm,»
sagte sie, und langsam setzten sich die Stricknadeln wieder
m Bewegung.

Eine geraume Weile schwiegen beide. Der junge
Matrose hatte sich an die Mauer des gegenüberliegen-
den Hauses gelehnt, und das trübe, trag fließende
Wasser des schmalen Rinnsteins trennte ihn von dem
eigenartig schöben Mädchen. Die Hitze des Sommer»
tagcs lastete mit erdrückender Schwere auf dem engen,
dumpfen Gange, und der aus den Schornsteinen auf°
steigende Steinlohlenrauch füllte die von dem Gcruch
nicht frischer Fische und sonstiger nicht besonders do
licatcr Victualicn geschwängerte Luft mit seinem
schwarzen, unangenehmen Staube. Die Stimmen der
Kinder und die der kneipenden Matrosen waren ver-
stummt; auch der geschminkte Kopf am Fenster hatte
sich seit geraumer Zeit zurückgezogen. Nur die Spatzen
auf deu Dächern schwatzten »och mit einander um die
Wette. (Fortschunn folgt.)
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es im Hinblicke darauf, dass schon im gegenwärtigen Stadium
der Angelegenheit von einzelnen Interessenten gegen die Durch-
führung der Arbeiten Einsprache erhoben wurde, nothwendig,
vor Inangriffnahme der Ausführung des Entsumpfungs-
projectes bezüglich desselben das nach dem Wasserrechts-
gesetze vorgeschriebene Verfahren einzuleiten. Damit jedoch
die Zeit bis nach Abschluss dieses Verfahrens im I n -
teresse des Unternehmens nicht ungenützt verstreiche, wurde
seitens des hohen Ackerbauministeriums in geeigneter
Weise die Veranlassung getroffen, dafs über die allseits
als hervorragend wichtig erkannte Verbauung der in das
Laibacher Moor einmündenden Wildbäche seitens der forst-
technischen Abtheilung für Wildbachverbauungen Studien
gemacht und diesbezügliche Projecte ausgearbeitet wurden,
deren Nebermittlung an den krainischen Landesausschuss
in nächster Zeit zu gewärtigen ist.

* (Ve rung lück t . ) Vorige Woche waren die
Brüder Roh l i ch aus Zarerje im Bezirke Adelsberg mit
dem Verführen des Eises auf der Bahnstation Dornegg
beschäftigt, und wurde mit der Leitung eines leeren, zum
Eisbruche zurückkehrenden, mit Ochfen bespannten Wagens
der 7jährige Knabe Anton Rohlich betraut. Der Wagen,
auf welchem der Knabe saß, begegnete dem Fuhrwerke
des Besitzers Jakob S a m s a , welcher, um das Aus-
weichen zu bewirken, mit der Peitsche auf die Ochsen des
entgegenkommenden Fuhrwerkes einhieb, infolge dessen die-
selben scheuten und davonliefen, Hiebei fiel der Knabe
vom Wagen, kam unter die Räder und blieb mit zer-
quetschtem Kopfe und Brustkörbe auf der Stelle todt.

—<l.
— ( M u s i k c l u b i n Nischoflack.) Aus Bischof-

lack berichtet man uns: Den rastlosen Bemühungen
unseres Oberlehrers Herrn Franz P a p a ist es ge-
lungen, in unserem freundlichen Städtchen einen Musik-
club, welcher aus den Mitgliedern des Lehrkörpers unter
Beihilfe anderer Musiker besteht, ins Leben zu rufen.
Das Zustandekommen einer Musikkapelle war für die
hiesigen geselligen Kreise ein fühlbares Bedürfnis. Wie
wir erfahren, veranstaltet diese Musikkapelle am 10ten
Jänner im «Hotel Stemerhof» ihr erstes Concert. Da
dieser Vergmigungsabend zu Gunsten des Musikfondcs
veranstaltet wird, ist ein recht zahlreicher Besuch zu er-
warten.

— ( A u s T r i f a i l ) wirb uns unterm Gestrigen
gemeldet: I n der Nacht von Samstag auf Sonntag ist
aus Laibach ein Bataillon des Infanterie-Regimentes
FZM. Freiherr v. Kühn hier eingetroffen, da man ernst-
liche Unruhen befürchtete. Vorgestern früh kam es zu
Ausschreitungen. Arbeiter, welche, wie gewöhnlich, die Schicht
beginnen wollten, wurden von den streikenden Arbeitern
mit Gewalt von der Arbeit abgehalten. Heute früh wieder-
holten sich ähnliche Vorfälle, doch gelang es, die Strei-
kenden durch gütliches Zureden davon abzuhalten, ihre
Genossen in der Arbeit zu stören. Ein Theil der Arbeiter
fuhr in die Schächte ein. Auch nach Sagor zog ein
Trupp hiesiger Arbeiter, um ihre Genossen von der Arbeit
abzuhalten.

— ( T o d e ines russ ischen Fü rs ten i n
L u s s i n p i c c o l o . ) Vorgestern wnrde die Leiche des
russischen Obersten Fürsten I a z i k o v von Lussinpiccolo
nach Pola gebracht, um von dort aus zur Beisetzung in
der Familiengruft nach Wilna überführt zu werden. Fürst
Iazitov war zur Heilung eines schweren Leidens nach
Lussinpiccolo gekommen und wurde am Donnerstag vom
Tode ereilt. An seinem Sterbebette stand die Schwägerin
des Fürsten, Prinzessin Uzurov, welche am Mittwoch aus
Wilna in Lussinpiccolo eingetroffen war.

* (Verscho l len . ) Der verwaiste, blödsinnige,
19 Jahre alte Johann K r i s t a u aus Dobracevo im
Bezirke Loitsch hat sich am 8. v. M, aus dem Hause
seines Großvaters heimlich entfernt und ist seither nicht
wieder zurückgekehrt. Da derselbe niemals um eine Ess-
ware zu bitten pflegte und leicht gekleidet war, so wird
vermuthet, dass er vor Hunger und Kälte zugrunde ge-
gangen ist. —6.

— ( Z w e i t e r K a m m e r m u s i l ' A b e n d . )
Morgen abends um 7 Uhr findet im großen Saale der
«Tonhalle» der zweite Kammermusik-Abend statt, ver-
anstaltet von den Herren: Haus Gerstner, erste Violine;
Hermann Nickerl, zweite Violine; Gustav Moravec, Viola;
Karl Lasner. Violoncell; Josef Zöhrer, Pianoforte, unter
gütiger Mitwirkung der Herren: Dr, Adolf Haussen und
Rudolf Sajovic (Violine), Karl Ti l l (Viola) und Heinrich
Wettach (Violoncell). Programm: 1.) Ludwig van Beethoveu:
Quartett für zwei Violinen, Viola und Violoucell, op. 18
in ^.-äur. (H,11«ßr<i, zienuetto, ^Ntlilüt« enntndil«, ^.I l^ro.)
2.) E. Saint-Salins: Sonate für Pianoforte und Violon-
cell, up. 32 in Omoll. i M ^ r u , ^,n6knl« trun^uülo,
^Il l^ro moäor»to.) 3.) F. Mendclssuhn-Bartholdy: Octett
für vier Violinen, zwei Violen und zwei Violoncelli,
op. 20 in Ls-änr. (^Ueßro con fuoco, ^näluito, kc^r-u,
?re»to.)

— (De r I n f l u e n z a b a c i l l u s entdeckt?)
Der so lange gesuchte Instuenzabacillus soll nun that-
sächlich entdeckt worden sein. Wie nämlich aus Berlin
gemeldet wird. hat der Schwiegersohn des Professors Koch,
Stabsarzt P f e i f f e r , Director des königlichen Instituts
für Infektionskrankheiten den genannten Bacillus aus-
findig gemacht, Tcr Äacillus bilde! ein winziges Stäbchen.

•ttäljere 2ftittf)eifungen toerben in ben nädjften lagen in
ber mebicinifdjen SSorfjenfdjrift veröffentlicht toerben.

— (3fn b e r Ü a t b a d j e r S t u b e n t e n - u n b
SSoIföfüc^e) mürben anlas Stidj ber SSeiljnadjtäfeiertage,
toie aüjäfirtid), bie biefetbe befutfjenben Stubierenbeu unb
bie täglichen (Mfte biefeet fjumanüäreit ^uftituteö mit
^ottjen betfjeitt, roetdje aud) Reiter toieber in ebter
ÜJienfdjeufreunblidjfeit bie oberste Sdjufffrau ber Saibadjer
Stubenten* unb S&otfäfüdje, grau ^fcannette 9t e d) e r , ge=
fpenbet fyat.

— ( © t a S b t t b e r - - % . u ä f t e l l u n g . ) $ a in ber
@Ha£bitbcr=5lu3ftetIung in ber «Xonfyalle» nur mefyr bier
Serien, unb jtoar f)eute unb morgen bie Serie «Defter^
reidf)», jur Aufstellung fommen unb bie SluöfteUimg am
12. b. 2Ji. geschloffen tüirb, toerben bie SKbonucmcntcfarten*
befi^er aufmerffam gemalt, ifyre St'arten bi3 baljin auf-
jubraudjen, ba eine Verlängerung ber Sluäfteüung nidjt
ftattfinbet.

— ((Segen bie S t e i fd j t Feuerung . ) 3 " SBien
Ijat fi<§ ein 3)amen - Somite' gebitbet, ba£ einen Streif
ber Sßiener £>au3frauen gegen bie #scifd)f)auer organisie-
ren ttntt. $>er Streif soll barin bestehen, baf̂  fid) bie
Öauäfrauen bež ©infaufe^ üon Sftinbfleifdj entfalten unb
bafö biefetben burd) anbeiloettige na^r^afte ßoft ben
(SJenufž bes 9linbfieifc^e§ für bie 3eit ber X^euerung
fiĉ  unb iljren gamitien entbehrlich machen.

— ( S S o r g a n g be i © i n f c n b u u g ü o n ü t e ^
r a r i s s e n o b e r Ä u n f t t o e r f e n a n S e i n e 2Ra*
i e f t ä t ben ftaifer.) 2öir madjeu ^iemit bie Öefer
auf bie biegfällige, im StmtSblatte abgebruefte Äunbmadjung
bc§ f. f. Sanbeöpräfibium^ aufmerffam, taut »ueldjer o o r
b e r S i n f e n b u n g solcher 333erfe im SBege ber SanbeS*
be^örbc bie öortäufige Mtlerfjodjfte QJene^migung jur @in*
fenbung einju^olen ist. —d.

— ($)ie S i t a t n i c a in S R ö t t t i n g ) oeranftattet
im feurigen Sarneüal fotgenbe "Untergattungen, unb jtuar:
am 6. Jänner Tombola unb ^rän^djcn, am 17. Jänner
Xombola unb förän^ett, am 2. Februar eine 83obuif'
^eier unter SKitlüirfung ber ftäbtifdjen SJiufiffapeKe, am
14. Februar Tombola unb Ärän^cn , am 28. Februar
abermalz Xombola unb ftranjdjen unb am 1. 9Kärj
«ftimite». Seginn jebeSmat um 8 Uljr abentä.

— ( S d ^ o n j e i t . ) 9iac^ bem ©efc^e üom 22ften
2(uguft 1889 befinben fiĉ  im SUionate Jänner in Sc^on^
jeit: (Sbel^trfc^e, 'Eamtiirfdjc, ©emfen, 3te^gaifc unb
sJle^i^e, 2tucrtt)i(b, 93ir!n)itbr Slcb^üincr unb SBa^tetn,
ferner born 16. Jänner an aud) gelb* unb Stt^cnijafen.
93or bem Slnfaufe sotten 2Bt(bež mirb genmrnt.

— (® e in c i n b e tu a t) t.) 33et ber $Jieuiua()t bcž
(Ucmeinbeborftanbež berOrtägcmeinbe^obgora im politischen
Se^irfe ©ottfe^ee luurbett gelt)ä§(t: ^ofef Stc^ üon 9Ma=
üa§ jum ©emeinbeöorfte^r, ^ a n n Sttimt üon SJiata*
üa3 unb f^xan^ ßr^us bou 3stgorica ju @emeinberät^en.

— ( X ^ e a t c r n a d ^ r i d)t.) 9Jiorgen am ^ett.
2)reifönig3tage loerben im beutfdjen X^eater brei luftige
(£inacter: «35a3 ©änzc^eu bon Suc^euau», «5)ir tote
mir» unb bie 9leftroü/fdje $offe «5)ie stummen Söuben»,
aufgeführt, tu toetc^ (euerem Stücfe $zvt ©ruft ben
<Si)\ilbüben SBilibatb spielt.

— ( $ i n b e r g a r t e n = Jßc re in i n (SJottfc^ee.)
Sfjre !3)urd)tauc^t bie grau gürftin @(eonore 511 « i te rS*

p e r g , ^»ersogin bon ©ottfe^ee, fjat baž ^Srotcctoorat über
ben ft'tnbergarten=23erein in ÖJortfĉ ee übernommen.

— (81 u 8 Ä t o g e n f u r t ) tutrb gemcCbct, bafö ber
bisherige Äanjter bež 93ifdt)ofö, dauonicu« Sambert @ i n *
f p i e I e r , üon feinem kirnte entljoben unb 2)omf)err
Äarl (Eteter 511 feinem Jiac^fotger ernannt hwrbc.

— ( Ö J e f a n g ü e r e i n « S l a ü e c » . ) 3)er t)ieftge
Slrbeiter-Öefangüercin «Slaüec» f)ält morgen nachmittags
um 2 U^r im ÖJaftf)aufe «jum Stern > feine orbentlidje
ÖJeneralüerfammtung ab.

— ( 3 u t i u S {Rosen f ) Söie man au« ©örj
berietet, ist bort ber Suftfpielbic^tcr 3fuüu8 JRofen, ber
fd)on feit längerer B^it leibenb njar, im Alter bon fec ĵig
Sauren gestorben.

Weuepte popt.
Original-älelförammr 5er ftfatbad)fr ,Briiuna".

SBien, 4. Jänner, ©ras Xaaffc ^at jum Söefud)
feiner Xoc^ter eine 5Reife iiac^ Dvlau in ©cfjlcfien
unternommen. — Sine Sßcr|Qinnt(uiti] ber §anbe(žl)i(f^
arbeiter befdjlofž eine ^Resolution tuegen (Sinfüfjrinig
ber ©onntagÄrufjc unb beö ac§tftünbtcjen ^rbeitžtagež
im Jpanbetö'geweroe.

© r a j , 4. Jänner, ^ n ftbffad^ unb SßottzBerg
murbc bie föufjc bižtjer ntc^t gestört. 3)ic für gestern
geplanten 9IrbcitcrDerfainintuugen njurben beljörblid^
untersagt. SSenn biö SDonnerStag ber «Streif ntdjt bei-
gelegt ist, njerben bie fremben Arbeiter aOgefcfjoben.
Snt ^augttjat totrb ummter&rocljen gearbeitet. X)te
Arbeiter ber Xrifaifer (£ententfabrif tuurben uou ben
<3treifenbcu an ber Arbeit üerijinbert.

SJubapcft, 4. Jänner, ftöutg Start w\\ Rumänien
foiuie ber Xl)roufolflcr finb fjcutc abenbž fjter ein-
getroffen unb würben auf beut $at)nt)ofc uoiu Äatfcr
unb bem (Sqf)cr^ogc @ugen begrüfjt. Ü)te 3Ronarc^en
unb ^riujen begrünten cinonber fjer^idjft burd) Um*
armung, .Stuj« unb §aubfd)ütteln. X)er ttaijer uub

König Karol, welcher die österreichische Uniform trug.
fuhren im ersten Wagen, die Prinzen im zweiten Wagen
unter stürmifchen Eljen-Rnfcn in die Hofburg. Der
König wohnte der Hoftafel bei und reist nachts nach
Mailand weiter. Der Thronfolger reiste nach Wien ab.

Dresden, 4. Jänner. Das Befinden des Prinzen
Georg hat sich gebessert. Eine Gefahr für das Leben
des hohen Patienten scheint nicht mehr vorhanden zu sein.

Bukarest, 4. Jänner. Der König nnd der Thron-
folger reisen heute abends zum Besuche der Königin
Elisabeth nach Pallanza ab, von wo sie am 7. oder
8. Jänner a. St. wieder hiehcr zurückkehren.

London, 4. Jänner. Die Livcrpooler Barke «Child'
well» wurde in der Nähe von Vlissingen von einen»
unbekannten Dampfer angerannt und gieng unter;
15 Personen ertranken.

1. V e r z e i c h n i s
der beim l. l. Landdspräsidium für die Abbrändler von Nalitnil

eingegangenen Spenden:
Herr Ignaz Traun. Privatier in Laibach, 20 f l . ; U>

genannt 1 fl,. Ungenannt 30 st., Familie Reipprich einige Kl«'
bungs' und Wäschestücke.

Angekommene Fremde.
Nm 2. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Sauer, Kaufm.. Äroßlanischa, - A l A
Hütteningenieur, Nssling. ^ Lonöar, Tteuerinspcctor. AdN?
berg. - . Fur. Oberst-Vrigadier, Laibach. — Ia l l i i . Kla«e«"
furt. - tyraf Ancrsperg, l, k. .Mmmerer, Lhurnamhart. ^
Kette. Oberlllibach. — Lergetporer, Veldcs. ,

Hotel Elefant. Damasco, Kaufm., Wien. — Bettelheim, F""r
lirchen. — Dr. Savnil, Krainlnirg, ^ Ritter Hayb von <u"
zu Haydegg. l. nnd l. Lieutenant, Marburg.

Hotel Silovllhnhof. Niberl uub Favier, Officiere, Paris. ^
Edler o Putti, Assistent, s. Frau: Lenerschih unb Lombergtl,
Trieft.

Am 8. Jänner.
Hotel Elefant' Ienic, Rudolfswcrt. — Stupica und Sch«"tt'

Laibach. - Ogrinz, t. l. Oerichtsabjunct, Lichtenwald. ""
Reißig. Ingenieur, Nillach.

Hotel vtadl Wien. Naumann. Kfm,. und Kaculan, Wien. ^
Mittcr, Hiittcnverwalter, Idr ia. — Zavabla, Gymnast
Professor, C M .

Hotel SUobahnhof. Fargibini v. Ossoppo. — Reßner, Erziehen«,
Trieft. ^ .

(Yllsthof Kaiser von Oesterreich. Treuherz, Schauspi eler, LalbA
Hotel Bairischer Hof. Oberrauter, Patcrnion. — lombacher,

Laibach.

Verstorbene.
Den 2. I ä n n e r . Magdalena Niche, Kaischlers.O"^

32 I . , Ilovica 4«, Tuberculose. — Paul Bezel, Arbeiters-T^
1 ' . I - , Ziegelstrahe «. Masern. . ^ .

D e n .'l. I ä n n e r . Niuccnz Marinla, Wirts-Sob», ^ .
nate, Alter Marlt I!1, Masern. — Andreas Nresluar. h ^
bcsitzers'Sohn, 5 I . , Kralauergasse 25, Masern. - Mattya"
Hribar, Faßbinder, 71 I . , (Yradaschzagasse 22. NltersschwüA
— Maria Leben. Dicnstmanns.Tochter. lü Monate, FlorU"»-
gasse 24, Masern. , ^

D e n 4. I ä n n c r . Franz Mral, Bäckers Sohn. " o-
Polanastraße 27. Bronchitis.

I m S p i t a l e .
D e n 2. J ä n n e r . Rudolfina Iuvan, Messerschmied

Tochter, 7 I . , Scharlach.

Volkswirtschaftliches.
Oesterreichisch-ungarische Bank.

Der gestern ausgegebene Wochenauslueis zeigt folgende"
Stand der österreichisch »ungarischen Vanl am AI. Decemvel'
Banlnotennmlauf 455,222.000 fl. ( > 2O.6b8.0OU fl.). Me ta lM I
245.Wl.O0O fl. (— 12.000 fl.), Portefeuille 1l10.i8<>.000 ^
l ^ 1U.851.000 fl.), Lombard ^,372.000 fl., s^. 3,858.900 st'
Vom Banlnotenumlaufe sind steuerpflichtig 1,W6.000 fl. ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

^ « Z ^ Z ^ « ° ^ ^ *25
" ? U7MgI 735 " 1 " - M ^ w M H ^ ^ M b e s ' ^ ^ ,
4 . 2 » N . 7334 —3-2 W. schwach theilw.heiter 0'0"

9 »Ab. 733 8 - 3' l! W. schwach bewollt
Tagsüber Nebel, abends bewölkt. Das Tagesmittel ^

Temperatur - 4 5, um 1 7 unter dem Normale.

Verantwortlicher Nedacteur: I , Nag l ik .

ÜDanffaoiung. I
Ĵ ür bie unä ollfritifl cntncflCHqrbradjtcn Ijerjlit^cu I

93cilfitižfniibflobiuiflcu mtlajc-lidj beš plüljlic^ etnöftrf" I
teilen 9lblcbcu3 unserer itmislftfleliebten sJJJuttec, be I

îeljHnaiMücife Wrofjtnuttec mib Scfyocfler, bec I)odj' I
lüoijlfleborucn f̂rau |

|o^a«na PnUufdjcft uon Pallfctt t
üemittD. iöcbnar,v geb. ctaftner, |

f. u. f. Dberfteušt SBitiue,

unh für ba8 eb,renbe (Melcite ^ut testen SHutjeftätte I
sprechen tt)ir ben toärmftcn «nb besten Dans ouS. I

3)tc troucnibcn ^intctblifbcncn. |
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Course an der Wiener Börse vom 4. Jänner 1892. Nach dem officirllen Coursdlalte.

Meld War?!

gtlmtü^llnlehen.
'»"/„ einheitlich.' ',>l"üte in Nulc» N!l ll5, <<3 45>
ÄUbcrrentc li2-«5 »ü-oi,
l»l>!rr ^>/„ Ntna<slu<t. 25.U sl, 1»525 N!5>7s,
l»LNerü°/„ . qanze 5N0 st. 13« 50 l»'.»-—
l8üuer » » .fünftel l»(> st. 14«-— i4»'«c>
18«4er Tta«t«lose , , l<>» st l7!>!z» 1«N'5<>

. . , , 50 st. 17UÜN 1»N'Ü0
!»"/<>DoM,'Ml^. ll,»2<^st. . . 145-50 14!!'50

4°/,, Oest. Goldioote, steuerfrei 110 — 11030
l)sstcrr. Nots»se,!te. » . 1UÜ 55' I0L7I,

Warantieit, Eisenbahn«
Vchuldversch <.'ib,!NgtN.

Clillllistlidal,!! i „ O, stcueisrel . N» 25 114 L5
ifran^ Iosrpl, ^a!,!> l» Silber- 11Ü-75 117 75
^orarlbrrssi'r Vnl,i, in Silber , 105— — —
Vlijlil'stlibnl,!! ^x> st, EM. . . »45 — »4«'—
b!», Linz Vüdwei« :M> st, V. W, 22»- -^ Ü27,—
dto. Salzb,-Tirol ^0» st. «- W. l i i ^ — 815 —

Niwbellibahi, silr «<X> Marl . 108-50 1,0 85
KW, für 2<X> Warl 4"/„ , . . 115 35 11«-—

ifranz.Iulsph V>,hi! Em, >»84 . 9l!'5U U?5u
«!,s«rlberl,rr Vahn Vmiss, 1»»t 95- - »5-5»

Un„, Nol rritte 4«/« . . , , 107-85 1ll?-45
bl». Vavi<.'lvn!e 5"/„. . . . 1 0 3 ^ i ^ - W
t>»o. EIsenb,'«,>l,Kwst,g.W,D, 117-20 n g o u
,, detto cumxl, Stücke l»3 - 1 0 0 -
dtu. vstbalili.P,-!oritäteil — — —- -
^°- Staa!» 0l'!l«at. b, I , l876 1l»»0 1 1 4 -
dtu. We,n^l,rnt.«bl,'Ob,K»!>fl. 97-l«, »«so
dt«. Vräm. tti^i. i l ioon.g.W, i n » — l» l ,—

dclt« 5 5>» fl. 0. W. 136-75 137-75
ll!eis,Mg..Uost 4'/, >W st. z. W, 1,0— 130 »c»

«<ld «tare

Grundentl.'Pblillallonen
(für 100 fi. L V l ) .

ü"/s, «alizilche 104 30 10490
5°/<> mährische —-— —'—
ü°/, K r a i n und Küstenland , , — — —'—
5°/.. »ieberüsterreichlsche . . . lO9 — l i u —
ü"/„ steirische — — —-—
5"/„ kroatische und slavoilischt . 102 »5 10« —
5°/, siel'enbürnische . . . . —-— — —
ü°/„ Temeic? « a n a l . . . . —-— —-—
5°/o ungarische UI-U5 u » » 5

Andere üffentl. Anlehen
Donau-Neg.-Lose 5"/„ «00 fl. . — _ _ _ - _

dto. «lnlelhe 1878 . . 10525 IW —
Nnlehe» der Stadt Wlrz . . m — — —
Änlchrn b, Stadtgemeinbe Wir» 105'— 10k -̂ -
Pram,'«l»I. d, Stadtssl-n!, Wien i5Nüo 15150
Vürlenbau-Nnlrhen verlos, 5«/̂  9740 »»40

Pfandbriefe
(sül 100 st.),

«obeilcr. allg, öst. 4°/, V, . . 115 __ ,,z üu
dto. dto. 4»/,',, . . . 1N0-— 10050
dto. bto. 4«/, , , . ue-l5 »«05
dto. Prüm.'Tchulbvtlschr, »0/, 10« »5 10» 7«

Ocst, Hypothelenbaiil 10/. üO»/« »« üo »9 l!i
Oeft.-uilg, Banl verl. 4'/,°/, . »Ollln 101 <«j

betto » 4»/, . . H>-eo 100'll!
bett« 5ojHhr. . 4«/„ , »»'00 iou-ic

priori! iit».ybllglllionen
(lür l!« st.),

Ferdinand» ^grdbahn Tm. 1886 »» — K ^ ! -
Gallzilch»' Karl.liuowlg-Vahn !

E>», i ^ > 300 st, E. 4'/,°/, »»«0 1!X> 1:

» l lb War»

Oesterr, Viorbwestbahn . . . 100 — W7'-
Staatsbahn l»2 — - ^
Tüdbahn ^ «°/, l « — >^7-

^ 5°/„ l18 »0 »19
U i ^ ^ a l i j , «ahn 10» »5 ll»! «5

Diverse z«s»
lper Ttlll l).

Irebttlosc 10« si — — — ' ^
Clarh-Lose 40 fi 5« »5 b» ü«
4"/n Doiiau»Dampfsch. 100 fl, , 122'^ lL5 -
«aibachcr Prüm.'«illeh. »0 st. »» — « —
vfener Lose 4« fl 54 — — —
Palff0'l.'°!,r 40 fi b » - »4 —
«othen Kreu,. «st, «es, »,. l0f i- 17— 17 40
Nudolpli-Loss 1» fl »«'— «l —
Valm-üost 4o fl «« — s 4 " -
St, (»l-üm« Lose 40 fl, . . . S»— L4- —
wnldslei» Luse »a fl »ü-75 S«bs'
Winbijch «rüh-Lose «» fl. . . ——- i« —
Gew.'Sck, b, »«/„ Prim,--Schuld»

«rschr, der «olxncrtditanftalt » 4 - 25 —

Kanll'9<tlen
(per Stück),

«!!<,Io^st,Vanili00fi,eu«/,«. . 1b8L0 158'7l>
Vaülverein, Wien«, 1N0 fl, , i lO — i l « —
Vbcr.-Nnst, bst., »0U st. 3. 4N»/„ 378 — »81 —
Urbt'Änst.s, Hand. u.V. iS0fl, »»4 »ü «»5 —
ll«d!tbanl, «Ilg ung., »<x» st. . »»»— 3»3»"
Deposilenbanl, «N«.. LON fl. . »Nl 75 »0» «)
Hzcompte.»,!,. » l b M , , 5uo fi, «««— «3b —
<»<r«'u.«lassend. Me„er!»<X»st. A>»— « i l —

»kl» Ware

HUpothelenb,, ost,200ft.25°/,V. 70— ?«--
Linberbanl, öst. «l«» fi. » . . «05-— ^»ü'50
Oeslerr-un«, Vanl KU0 st. . . 1015 ,(»>?
Unlvnbanl ?<«> fl «3" 50 i!»I —
«erle!,r«b«il, «llg,, 140 . . ibv 75 ISO b0

Altlen von Vlan«Port«
ßnlernehmungen

(p,r Stück).

«lbrecht'Nahn 2cx> fi, Gllber , 85 50 »8 5<
«lsülb.Fiuman, Vahn ««0 fl, V. «0» — »n»'5<>
Ubhm, «orbbabn 150 st. . . 185— 18«50

» Westdahi, AV fl. , . «4«— 34» -
«uschtlehlab« <tis, 5<Xi fl. «Vt. lL>u I«30

dto. lit. I!.) W0st. - « 4 — 4 8 7 -
Donau > Dampfschiffahrt - 0>r!,,

Oesterr. 500 fl, <l«l, . , . » 1 » - »lN —
DraU'<t<l,<«.'Dl>.'«,)l<X»ft, I . 1»»50 »00 50
Dul'Vobenb.Eil,.«, AX» fl, 3 . —'— —' ^
Ferdinand» Nordb, 1000 fi <lM. »»»?. »83«.
»al. Carl-Lub» « »<>0 st. « M . l»0 « «11 -
li«nb,. «lzcrno»,, Iassy, ltisen»

balin-Vesrlllch, «»<! fl, 2, , , «4»«» 245-
LI«,d,o«l,-una,.lrisst5<>ofi,«W. 41» — 410 —
Oesleri <iordw<«b 2X»1l. Nilb, LIU 75 »1» 75

bt«, (Ul, U,, i«0 fi. l3. , . »»-50 «3» —
PranDulrr ltisenb, 150 st, Ltlb,! »4— ü«—
St«al«fisc,!b<,hn »00 fl, Eilbei »«3 5« »»4-
Eüdbahn «00 fi, Silber. . »4-L5j » b »
Süb«orbb,«erb,'«,W0fi,!lVl, !»»--! 184 —
Ir»mn«u,'«es.,Wr,l70fl,»,«, »»7— »»» —

» neue «llr,. Priorität».
»ttien 100 st »« 75 l»l 75

Unll,o<Ulz,!ti!«ub,«X»fi. Kilber 1l»V öN «>« —

, »elb «iiar,

Ung, Norbostbahn zwo fl, T i l t « ^ l»« — 1V!» 50
Un,.Veltb,s«ll»b-<llraj)«!X»fl,«, 1«»?5 2 " y «

Industrie»^!»» !
(per Stück).

Vauael., Nil« vest,, 100 fl, - 1,4'— , l « -
EgOdier Eüen» und Nlahl-Ind.

in Wien 100 fi 7«— ? « - .
<tiltnblltmn».°Lsiba,, erste, 80 fl, i»l» — lc» —
.«loemühl» Papiers, u. «.-«. 4U - 4« »0
Liesinaer Brauerei <»0 fl, , , z»« — »» -
Montan Nelell, öfterr, > alpine oi »<» 51 »0
Präger Eilen Inb-Ges, «00 fi, »«»—>«?o —
Salgo^Iarj, Strinlohlen 80 fl. 031—^«7 —
»Sct>l0ge!mü!,l', P«pi,rs, »Wfi, ,9!»— ^ „ ' —
«3>ri,rermübI.,Vl!V!sl's,ll,V ><I, >«S — 1»? —
Irisailer bohlen,» V,!, 7<1 st . ,70—17» —
Nassen! .«,Orst in ÄiienlUOfl, »«4 » « 7 -
Wagaon Lelhanst,, «ll«, m!hest

80 st « . . « z«
, Wr, Vauaesellschaft 1<« fl, , . »7 5« »'S.»»l»

Wln,erb«aelZieatl'«ct<en'<»»<, » « — » i »«»

Deulse»».
Deutsch' Play, 57 »«. .>>«,<»
Loilb«, ll7w,lll>«
P»ri4 4b »0,4« »7̂

Yalulen.
Ducatrn 5 l»» 5 « l
»O-Zranci-Ttücke . . . . ; » « ! »»«.
Deutlch, Aeich«!«ntn»t«l . . »«— 5» 07,
P«pier-«ubel l l ü ^ 115,
IUllienische «antnoten (l0» L.) « ?,! 4» ««

Moiiir
möbliert, mit saparatem Eingang,
ist »ogleioh zu vergeben, nach Wunsch
auch mit ganzer Verpflegung.

Anzufragen: Wienerstrasse Nr. 18, in
der Mehlhandlung. (62j 2—1

Gute, dauernde Stellen
erhalten:

Kindssrau oder besseres Kindsmädchen,
6 - 7 sl.; Stubenmädohen, 7 — 9 fl.;
Köchinnen für liier und Triest. Näheres im
Bureau Flux, Rain Nr. 6. (60)

Frisclie

Fnliislrajfiii
sind von Mittwoch, 6. December

täglich zu haben
am Alten Markte Nr. 21

bei (56) H—1

Jakob Zalaznik

Auf. zu mir!
Habe das grösste, billigste , unter

Harantio an Güte im In- und Aus-
Innde unübertroffene Warenlager von

allen erdenklichen
KUohenmessern, Essbeatooken,
Jagd-, Feder- u. Rasler-Mossern.
Stick-, Näh- und Zusohneide-
«ohoren, ohlrurgUohen u. thler-
arztliohen Inatrumenten, Kly-
•tier-, Mutter- und Wund-Spri-
tzen u. s. w.. Gartenwerkzeugon,
Sohneidewaffen, Fccht - Requi-
slton,k.k.Beamten-Säbeln sammt
Kuppeln, Steigeisen, Kautaohuk-

Sehlauohen und die billigsten

Schlittschuhe
_ '•" (6559) 5

Geburts- und Braut-
Geschenken, Besten u. s. w.

N. Hoffmann
Waffenschmied

in Laibach, Ralkhausplatz Nr. 12.

(öbVb) 3—3 St. 8824.

Razglas.
Ker je z odlokom z dne 9. oktobra

1891, št. 7188, na dan 11. decembra
1891 odrejena prva izvršilna dražba
Antonu Zupnnu iz Breznice ätev. 3
lastnih zemljišč ostala brezvspešna,
vrsila se bode tedaj druga z nave-
denim odlokom na dan

15. j a n u v a r j a 1892 . 1.
odrejena izvršilna dražba teh zemljisc"
a pristavkoin gori navedenega odloka.

G. kr. okrajno sodišče v Radovljici
dne 15. decembra 1891.

(5691) 3—2 St. 9010.

Oklic.
C. kr. okrajno sodisče v Kamniku

naznanja v nasledji k oklicu z dne
15. novembra 189 J, št. 8385, da se
je postavil tabularnim upnikom Jar-
neju Bergantu iz Suhadola in Ani
Dresar iz Nasovič, oziroma njunim
neznanim pravnim naslednikom, Jože
Kepic iz Most kuratorjem ad actum
in da so se tcmu doticni odloki do-
stavili.

C kr. oknijno sodLšne v Kamniku
dne 9. decembra 1891.

(5733) 3—1 Nr. 10.725.

Curatorsbestelluttst.
Vom k. k. Landcsgcrichtc Laibach wird

bekannt gemacht:

Es sei der unbekannt wo befindlichen
Notl)bimi.a Gräfin von Rasp von Krcut-
berg, respective deren nnbekannten Erben
und Nechtelnachfulgern, znr Empfangnahme
des Tabnlarbescheides ddto. 13. October
1891, Zahl 8587, Herr Dr. Niter von
Schlipp!, Advocat in Laibach, zum Cu-
rator u«.i naium bestellt worden.

K. k. Landesgcricht Laibach. a,n 22sten
December 1891.

(5434) 3—2 St. 6752. •

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Mokro-

nogu naznanja:
Na proSnjo Antona Majcna iz Mo-

kronoga se v izierjanje 56 gld. 3x/9 kr.
s prip. ponovi z odlokom z dne 2Mega
avgusta 1891, štev. 5080, uslavljena
druga izvršilna dražba Antonu Xelez-
niku iz La knie lastnega 7.etnljiäöa
vložek St. 345 katastralne občine Lak-
nice na dan

13. j a n u v a r j a 1 8 9 2 . 1.
od 11. do 12. lire dopoldne pri pod-
pisanem sodisči pod prejšnjimi pogoji.

C. kr. okrajno sodiftče v Mokro-
nogu dne 26. novembra 1891. |

(5500) 3—1 St. 7351.

Oklie.
C. kr. okrajno sodisöe v Ribnici

naznanja, da se je na proänjo Mihe
Verliniöa iz Bojanc šfev. 24, okraj
Cmomelj, proti Francetu Knaasu iz
Hriba Stev. 60 T izterjanje terjatve
339 gold, s pr. iz dolžnega lista z dne
17. decembra 1890, Siev. 17.065, do-
volila izvräilna drazba na 645 gold.
cenjenega nepremakljivega posestva
vložni St. 199 in 222 zemljiske knjige
katastralne občine Hrib.

Za to izvrsitev odrejena sla dva
röka, in sicer prvi na dan

26. j a n u var ja
in drugi na dan

26. f e b r u v a r j a 1892. 1.,
vsakikrat ob 11. uri dopoldne pri tem
sodisei s pristavkom, da se bode to
posestvo pri prvem röku le za ali
nad cenilno vrednostjo, pri drugem
pa tudi pod isto oddalo.

Pogoji, cenilni zapisnik in izpisek
iz zemljiske knjige se morejo v na-
vadnih uradnih urah pri tem sodišči
upogledati.

G. kr. okrajno sodisče v Ribnici
dne 20- novembra 1891.

(6512) 3—1 St. 6637, 7284, 7337, 7479,
7697 in 7598.

Razglas.
Vložili so pri tern sodišči tozbe:
1.) Franc Lesar iz Zapotoka 61.3

proti Rozaliji Dejak iz Rakitnice pcto.
115 gold. 59 kr.;

2.) Janez Sega iz Sodražice St. 89
proti Alojziju Silcu od ondot St. 59
pcto. 52 gold. 60 kr.;

3.) Franc Kralj iz Pricerkve St. 19
proti Janezu Heglerju iz Raplovega
pcto. 100 gold.;

4.) P'rance Hrovat iz Prigorice
štev. 16 proti Marjeti in Francetu
Hrovatu pcto. 200 gold, in 80 gold.;

5.) Janez Stare iz Hrovače St. 32
a) proti Janezu Weberju iz Uotenice
pcto. 19 gold. 48 kr. in b) proti Jo-
sipu Kordinu iz Ljubljane pcto 40 gld.
in 44 gld.

Ker sedanje bivalisče tožencev,
odnosQO njihovih pravnih naslednikov,

ni znano, imenovali so se jino skrb-
niki na čin, takö:

ad 1 in 5 gospod Josip Flesch iz
Ribnice;

ad 2 gospod Jurij Drobnič iz So-
dražice;

ad 3 gospod Anton Oražem iz
Tržiča;

ad 4 gospod Nace Mrhar iz Pri-
gorice, ter določil narök za razpravo
na dan

30. j a n u v a r j a 1 8 9 2 . 1.

dopoldne ob 9. uri pri tem aodi&i z
dostavkom, da se bode razpravljalo
8 skrbniki, ako toženci pravočasno
druzih zastopnikov ne napoved6.

C. kr. okrajno sodisöe v Ribnici
dne 7. decembra 1891.

(5497) 3—1 St. 5709.

Oldie.
G. kr. okrajno sodisče v V61ikih

Laäiöah naznanja, da se je umrsi
Marjeti Brodnik iz Veiikega Osolnika
in njenim nepoznatim pravnim na-
slednikom imenoral skrbnikom na Cin
gospod Matija Hočevar iz V61ikih
Lasič St. 28 ter se mu vročil odlok
z dne 25. oktobra 1891, stev. 4986,
s katerim se je v izvrSilni zadevi
Antona Zgonca iz V61ikega Onolnika
St. 8 proti Josipu Klančarju od tarn
Stev. 14 zaradi 57 gold. 57 kr. s pr.
doloöena prva eksekutivna dražba ne-
premičnin, vpisanib v rlogah Stev. 13
in 14 ad O.solnik kot držana sma-
trala, in se bo vrsila druga na dan

22. j a n u v a r j a 18 |9 2. L

določena eksekutivna drazba.
G. kr. okrajno sodišče v V6likih

Lasičah dne 12. decembra 1891.

(5670) 3—2 Nr. 10.129.

Curatorsbestellunff.
Vom k. l. Bezirksgerichte in Gurkfelb

wird hiemit bekannt gegeben, dass den
Tabulargläubigern, als der Katharina
Pregcl und Maria Ianc von Hubanjica,
respective ihren Rechtsnachfolgern, alle
unbekannten Aufenthaltes, zur Wahrnng
ihrer Interessen ein Curator n^ scium
in der Person des Franz /jnidersu' von
Briindl bestellt, decrctiert nnd demselben
die Rcalfeilbietungs-Bescheide vom 10ten
November 1891. Zahl 9480. zugestellt
wurden.

K. t. Bezirksgericht Gnrkfeld, am
29. November 189 l .

S
parsame, selbständig» Ktfohln,
mehrer«, tüohtige hüb»ohe Kell-
nerinnen und Tlele. sehr starke
Mädchen fiir alles, darunter auch,
welche bügeln uod kociieu können,

mit iZeu^nissen; empfiehlt Bureau O.Flux,
Rain Nr. 6. (Gl;

(5713) 3—2 Nr. 10.738.

Einleitung znr Todeserklärung.
Vom k. k. Landesgerichte in Laibach

wird über das Gesuch der Maria, wieder-
verehelichten Rom in Laibach, Polanadamm
Nr. 12, die Todeserklärung des über dreißig
Jahre von Laibach verschollenen Vincenz
Cerne (Tscherne), gewesenen Schusters in
Laibach, eingeleitet, und es ergeht demnach
an jedermann die Aufforderung, dem Ge-
richte oder dem in diesem Verfahren dem-
selben zum Curator bestellten Herrn Doctor
Stör, Advocate« in Laibach, über den gegen-
wärtigen Aufenthalt des Abwesenden Nach-
richt zu geben.

Die Edictalfrist endet mit

I . M ä r z 1 8 9 3 ,

wornach über neuerliches Ansuchen über
die begehrte Todeserklärung erkannt werben
würde.

Laibach am 19. December 1891.


